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„n Abend⸗Ausgabe. 
| Lex Huene. 
j. bei Der praktiſche Effekt des Geſetzes betreffend 


auleberweiſung von Beträgen aus landwirtbſchaft⸗ 
pon lichen Zöllen an die Kommunalverbände für un- 
ini ſere Provinz und die Kreiſe derſelben. 


su Allgemeines vom Geſetz. 

ſcheſ 1. Erträge aus Getreide- und Viehzöllen ſollen 

ir 8 abzüglich einer Summe von 15 Millionen 

* Mark an die Kommunalverbände überwieſen 

FR werben. 

RZ, Die Ueberweiſung erfolgt an die Land- und 

auff Stadtkreiſe. In Landfreifen, wo Kreisaus⸗ 

PT ſchüſſe nicht beſtehen, haben die Kreistage 

us Kommiffionen zu wählen, welche unter Vor⸗ 

fit des Landrathes über die Verwendung 

2 beſchließen. 

eis) 3. Die überwieſenen Summen werden zu 2/ 
be nach der aufzubringenden Grund und Ge- 

je bäudeſteuer, zu / nach der Einwohnerzahl 

. (Volkszäblung 1885) vertheilt. 

reit 4. Die Summen find für ſolche Zmwede zu 

men verwenden, für welche die Mittel durch Zu- 
8 ſchläge zu den Staatsſteuern oder durch di⸗ 
e 


rekte Gemeindeſteuern aufgebracht werden. 
Wo die Summen eine ſolche Verwendung 
nicht finden können, ſind ſie zur Minderung 
der Schullaſten, namentlich für Schulen, 
welche der allgemeinen Schulpflicht dienen, 
oder zu Beihülfen an die Armenverbände 
* zu verwenden. g 
dien 7. Das Geſetz tritt gleichzeitig mit dem neuen 
Z3iolltarif in Kraft. 
75 Da das vorſtehende, in ſeinen weſentlichen 
Kto VBehimmungen wiedergegebene Geſetz am Himmel- 
„ fahrtstage die allerhöchſte Genehmigung erhalten 
ſch bat und ſeine Publikatton, gleichzeitig mit der des 
„ neuen Zolltarife, unmittelbar bevorſteht, jo mag 
De es für die Gemeinden von Intereſſe ſein, annä⸗ 
daß bernd die Summen zu kennen, welche nach dem 
145 Geſetz ihren Kreiſen zu Gute kommen. In der 
nachſtehenven Zuſammenſtellung find die Einwoh⸗ 
nerzahlen der letzten Volkszählung und die Er⸗ 
90 4 äge der Grund- und Gebäudeſteuer nach Herr- 
furth, Statistik, 1882 zu Grunde gelegt. Ange- 
nommen dabet iſt, wie das auch bei der Vorlage 
en der Kommiſſtons-Berathung geſchehen, daß ein 
Zollertrag von 20 Millionen Mark zur Verthei⸗ 


lung gelangt. 
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Montag, den 


Friedrich von Hohenzollern verabſchiedete ſich heute 


vom Kaiſer. Der Prinz reift zu ſeinem erkrank⸗ 
ten Vater. 

— Das Befinden des Fürſten Bismarck 
giebt zu keinen Bedenken Anlaß; die neuralgiſchen 
Schmerzen der letzten Tage find faſt gänzlich ge⸗ 
ſchwunden. 

— Der König der Belgler wird kommenden 
Donnerſtag bier zum Beſuch am kaiſerlichen Hofe 
erwartet. In ſeinem Gefolge werden ſich unter 
Anderen befinden: der Flügeladjutant General- 
major Nicalſe, Graf Duchatel, Attachee des mili⸗ 
täriſchen Hofſtaates, und Hofmarſchall Graf d'Oul⸗ 
tremont. 

— Ein an die Miniſter der Juftt; und der 
Finanzen gerichteter, von dieſen gegengezeichneter 
königlicher Erlaß vom 27. v. M. beſtimmt, daß 
den Rendanten der Juſtizhauptkaſ⸗ 
ſen der Rang der fünften Rangklaſſe der höhern 
Beamten der Provinzialkollegien zukommen ſoll. 
Bei dem Oberlandesgericht in Köln wird der dor⸗ 
tige Rechnungsreviſor Stäglich, bei dem in Hamm 
der Rechnungsreviſor Dreymann in Bielefeld die 
genannte Stelle einnehmen. 

— In Boͤrſenkreiſen verlautet, daß das vom 
Reichstag angenommene Börjenftener-Öe- 
ſetz von verſchiedenen Regierungen beanſtandet 
werde, der Bundesrath außerdem noch über ver⸗ 
ſchledene dieſen Gegenſtand berührende Eingaben 
Beſchluß zu faſſen habe, fo daß es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ſei, daß der Entwurf noch nicht genehmigt 
werde. Wahrſcheinlich iſt hier der Wunſch Vater 
des Gedankens. N 

— Die hier im Reichsgeſundheitsamte ſtatt 


gehabten, die Abwehr der Cholera betref- 


fenden Besprechungen find am 8. d. M. beendigt 
worden. 

— Zu der am Sonntag in der Singaka⸗ 
demie ſtattgefundenen Trauerfeier für Dr. Nach⸗ 
tigal waren auch die Schweſter des verblichenen 
Forſchers, ſowie deren Gatte, Herr Paſtor Brieße 
aus Güterglück, mit ſeinen zwei Söhnen und einer 
Tochter der an ſie ergangenen Einladung gefolgt. 
Viele auswärtige geographiſche Geſellſchaften hat ⸗ 
ten theils ſich durch Deputationen vertreten laſſen, 
thells Beileids⸗Adreſſen hergeſandt. Profeſſor von 
Richthofen war von Leipzig berübergekommen, Geh. 
Admiralitätsrath Dr. von Neumayer aus Ham- 
burg überbrachte einen Lorbeerkranz, welchen 
die geographiſche Geſellſchaft in Hamburg ihrem 
Ehrenmitgliede Dr Nachtigal geſtiftet hatte. Die 
Admiralität war auffälliger Weiſe nicht vertreten. 
Die Feier wurde eingeleitet durch eine Anſprache 
des Vorſitzenden der Geſellſchaft für Erdkunde, 
Herrn Dr. Reiß. Nach ihm ergriff Profeſſor Vir 
chow das Wort, während die eigentliche Gedächt⸗ 
nißrede von Dr. Güßfeldt gehalten wurde. Ge⸗ 
ſänge des akademiſchen Geſangvereins bildeten An- 
fang und Schluß der Feier, der eine anſehnliche 
Verſammlung ergriffen beiwohnte. 

Berlin, 17. Mai. (Köln. Ztg.) Ueberall, 
wo deutſche Männer zuſammentreten, um zum 
Wohle des Vaterlandes zu rathen und zu ſchaf⸗ 
fen, da tft es nicht blos althergebrachte Sitte, 
ſondern wahres Herzensbedürfniß aller, des Hel⸗ 
denfatjers auf dem Hohenzollernthrone zu geben- 
ken, unter deſſen Schutze alle dieſe Berathungen 
ſich vollziehen. So verſchiedenartig die Anſchauun ; 
gen der einzelnen Berufsklaſſen und Stamme fein 
mögen, in dieſem Gefühle find fie zu jeder Zeit 
einig. Nur eine einzige Partei nimmt hierin eine 
traurige Ausnahmeſtellung ein. Wann immer im 
deutſchen Reichstag eine Wahrſcheinlichkeit vorhan⸗ 
den iſt, daß der Präſtdent dem Kaiſer ein Hoch 
ausbringen könne, dann ſleht man die etwa an- 
weſenden ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ſchleu⸗ 
nigſt die Flucht ergreifen. Die Sitzungsberichte 
vermelden dann am folgenden Tage die wenigen 
Worte: Die Sozialdemokraten verlaſſen den Saal. 
Das iſt wiederum auch geſtern bei Schluß des 
Reichstags geſchehen, und weil es jedesmal ge- 
ſchieht, jo wird dieſes Saalverlaſſen zu einer öf- 
fentlichen Kundgebung. Soweit ſind dieſe Herren 
in ihrem politiſchen Denken innerlich angefault, 
daß ſie nicht einmal dem Königthum eine äußere 
Ehre zu erweiſen vermögen, welches mehr denn 
jedes andere hoch und erhaben in der Weltge⸗ 
ſchichte daſteht, daß fie, die nie etwas geſchaffen 


haben, nicht einmal vor der ehrwürdigen Geſtalt 
Der Kaiser empfing ſich zu beugen vermögen, mit welcher der Gedanke 
eute Nachmittag den Fürſten Bismarck. Prinz der Gerechtigkeit, Wahrheſtsliebe und Pflichttreue 


18. Mai 1885. 


unauflöslich verbunden if. Je größer die Zahl 
der Parteigenoſſen im Reichstage geworden iſt, 
um ſo mehr nimmt dieſes Verlaſſen des Saales 
den Charakter der niederträchtigſten Kundgebung 
an. Eine ähnliche Schmähung des deutſchen Kai- 
ſerthums bereiten aber jetzt auch fanatiſche deutſche 
Zentrumsmänner vor. Sie wollen deutſche Ka- 
tholifen verführen, am 25. Mai in öffentlicher 
Weile das achte Centenarium des Papſtes Gre⸗ 
gor VII., des Helden von Kanoſſa, zu feiern, des 
Papſtes, der die größte Demüthigung des deut- 
ſchen Kaiſerthums vollzogen hat. Ihr Wortfüh⸗ 
rer, der zu dieſer Kundgebung auffordert, nimmt 
kein Blatt vor den Mund und ſagt wörtlich: 
„Auch unſere Zeit iſt groß an Gefahren, groß 
an Kämpfen, mächtig ſtürmt dle Revolution an 
gegen die göttliche Wahrheit und die Kirche Got- 
tes. Aber auch in unſerer Zeit legte Gott das 
Steuerruder der Kirche in die Hände großer Män- 
ner, groß an Tugenden und an Weisheit, groß 
an Dulderfinn und Muth und an unerſchütter⸗ 
lichem Gottvertrauen. Das katholiſche Volk hat 
ſich um ſie geſchaart. Wir folgen dem Worte des 
heiligen Vaters, wir harren mit ihm aus im Dul- 
den und im Kämpfen. Auch in unſern Tagen 
wird der Sieg unſerer heiligen Sache nicht feh⸗ 
len, die wir ſiegreich hervorgehen ſahen aus den 
Kämpfen Gregors VII. Die Erinnerung an die⸗ 
ſen großen Streiter und Dulder wird unſern 
Muth neu beleben, unſere Kraft ſtählen und un⸗ 
ſere Ausdauer befeſtigen.“ Wir vertrauen aber 
dem königstreuen Sinne unſerer Katholiken, die 
ſich des neuerſtandenen Glanzes unſeres Kalſer⸗ 
thums erfreuen, daß ſie die geſtellte Falle erfen- 
nen werden. 

— Der 14. Mai 1835 gilt als der Ge⸗ 
durtstag der deutſchen Eiſenbahnen. An dieſem 
Tage fand dank der ſteten Anregung und Förde⸗ 
rung Friedrich Liſts in Leipzig die Aktienzeichnung 
auf die erſtere größere Eiſenbahnſtrecke Leipzig ⸗ 
Dresden ſtatt. Die ganze Stadt war in Auf⸗ 
tegung, viele Neugierige umſtanden die Zeichen⸗ 
ſtelle, der Erfolg übertraf alle Erwartungen. Trotz 
der vielen Gegner und Beſpötter des Unterneh⸗ 
mens waren ſchon am erſten Tage 5 Uhr Nach- 
mittags Aktien für eine Milllon Thaler gezeichnet 
und am folgenden Tage das ganze Aktienkapital 
(15,000 Aktien zu 100 Thlr.) untergebracht 
Die fünfzigſte Wiederkehr der glücklichſten und 
großartigſten Ummälzungen aller Verkehrs und 
Betrieboverhältniſſe iſt klangslos vorübergerauſcht. 
Immerhin vollzog ſich ein beſonderes Ereigniß zu 
dieſer Zeit. Geſtern, am 15. Mat, wurden int 
Reichsamt des Innern die Anerbietungen eröffnet, 
welche unternehmende Hanſakaufleute gemacht ba- 
ben, um die deutſche Flagge weithin in fremde 
Welttheile zum Nutzen und Segen des deutſchen 
Handels und der deutſchen Induſtrie zu führen. 
Der alles beſſer wiſſenwollende Spott und Hohn, 
der vor 50 Jahren die Deutſchen von dem gro- 
ßen Unternehmen abzuſchrecken ſuchte, bat auch 
letzt nicht gefehlt. Das würdige Keeblatt Eugen 
Richter, Dr. Windthorſt und Kayfer hat mit ſei⸗ 
nen Mannen alles aufgeboten, damit ihre Kurz⸗ 
ſichtigkeit und Schtelſucht für lange Zeit in den 
Blättern der Geſchichte aufbewahrt werden. Die 
Entwicklung der deutſchen Dampferunternehmun⸗ 
gen werden fie ebenſowenig hindern können, wie 
es ſeinerzeit ihre Geſinnungsgenoſſen vor fünfzig 
Jahren den Dampfwagen gegenüber zu thun ver⸗ 
mochten. ü 

— Der geſtern nach Kopenhagen gereiſte 
Legationsrath Stumm, jetzt Geſandter in Darm⸗ 
ſtadt, iſt bekanntlich als Nachfolger des Herrn v. 
Philipeborn in Kopenhagen bezeichnet. Seine ge- 
genwärtige beſondere Sendung wird in politiſchen 
Kreiſen in dem Sinne erklärt, daß die Anweſen⸗ 
heit eines Geſandten in Kopenhagen angemeſſen 
erſchien, während die förmliche Ernennung des 
Herrn Stumm nach dem Abſchiede des Herrn von 
Philipsborn, der nach einiger Zeit ſein Jubiläum 
feiern wird, erfolgen würde. 
zufolge wird dort mehr und mehr als wahrſchein⸗ 
lich angeſehen, daß das Miniſterium angeſichts der 
Unzukömmlichkeiten und Uebelſtände, welche die 
Abberufung der Geſandten im Auslande mehr- 
fach herbeiführen würde, dieſer Maßregel entſagen 
werde. 

— Der an Stelle des ſo vorzeitig verſtor⸗ 
benen Fürſten Orlow zum Botſchafter Rußlands 
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beim dieſſeitigen Hofe ernannte General der Ka⸗ 
vallerie Graf Paul Schuwalo w iſt mit dem 
heute früh um 6 Uhr fällig geweſenen St. Pe⸗ 
tersburger Eilzuge in der Relchshauptſtadt einge⸗ 
troffen. Der Botſchafter war begleitet von jeiner 
Gemahlin, den beiden jüngſten ſeiner Kinder und 
zahlreichen Perſonen feines Hausftandes. 

Wenn entſprechend dem einfachen Weſen des 
neuen Vertreters des Zaren auf Grund eines vor⸗ 
her eingelangten ausdrücklichen Wunſches ein grö⸗ 
ßerer Empfang am Bahnhofe unterblieb und da⸗ 
ber nur Wenige ſich privatim zur Ankunft einge- 
funden hatten, jo iſt die intereſſevollſte Anthell⸗ 
nahme um ſo größer und allgemeiner, mit welcher 
in der geſammten offiziellen Welt die nunmehr 
erfolgende Uebernahme der Geſchäfte ſeitens des⸗ 
ſelben und die Wiederetablirung eines repräſen⸗ 
tativen Heims großen Stiles in dem Palais Un⸗ 
ter den Linden beſprochen wird. Daß es ſich dabei 
um ein wirkliches „bome*, um etwas nach dem 
Glauben des gräflichen Paares möglichſt Stabiles 
und Dauerndes handeln ſoll, wird namentlich von 
Denjenigen betont, welche die Reichhaltigleit und 
Pracht des Schuwalow'ſchen Interieurs zu St. 
Petersburg kennen, und wiſſen, wie mit Verzicht 
auf eine leicht möglich geweſene zeitweiſe Trans⸗ 
ferirung eines Theiles der liebgewonnenen Um⸗ 
gebung, eine auf Jahre hinaus berechnete gänz⸗ 
lich neue Inſtalltrung und Ausſtattung (und zwar 
re Provenienz) der Botſchaft Platz greifen 
wird. 

Die Hoffnungen und Wünſche der Hof- und 
Regierungskreiſe nicht minder wie der fremden di⸗ 
plomatiſchen und unſerer militäriſchen Welt begeg⸗ 
nen ſich in hohem Grade mit jener Zuverſicht der 
Gräfin und des Grafen Schuwalow. Wie es 
richtig iſt, daß Fürſt Orlow ſchon vor ſeiner Be⸗ 
rufung nach Berlin in jeder Weiſe ſich die Pflege 
der Beziehungen ſeines Landes zum Reiche hatte 
angelegen jein und das Wort aufkommen lajjen : 
„Der ruſſiſche Vertreter für Deutfchland wohne 
in Paris“, alſo kann «uch gejagt werden, daß ſein 4 
jetziger Nachfolger bereits feit lange und oft Ge⸗ 0 
legenheit erhielt, in militäriſchen wie militär-poli- 4 
tiſchen Spezialmiſſtonen bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und bei unſerer Armee dieſer Pflege ins⸗ 
beſondere bei zwei Anläſſen werthvollſten Vorſchub 
zu leiſten. Auch iſt in denſelben Kreiſen wohl 
bekannt, wie ſehr der bisherige zweite Komman⸗ 
deur des kaiſerlich ruſſiſchen Gardekorps — deſſen 
erſter Chef, wie man weiß, ein Prinz von Ge⸗ 
blüt, der Großfürſt Wladimir iſt — zu allen 
Zeiten, auch in ſchwierigen, und einmal durchaus 
bedenklichen Zeiten, unentwegt und feſt zu den⸗ 
jenigen ruſſiſchen Patrioten geſtanden hat, welche 
in ſcharfer Erkenntniß der durch nicht rückſchraub⸗ 
bare Ereigniſſe zwiſchen beiden Mächten geſchaffe⸗ 
nen Geſammtlage aus allen Gründen den richti⸗ 
gen Satz vertheidigen: „die Beziehungen 
Rußlands zum deutſchen Reiche 
können nicht intim genug erhalten 
werden.“ 

Man ſieht daraus, daß in dem neuen Ver⸗ 
treter neben dem vornehmſten der nicht-dynaſtiſchen 
Repräſentanten einer uns hiſtoriſch verbundenen 
ruhmvollen Armee, der Staatsmann im eigent⸗ 
lichen Sinne nicht minder wie der überzeugungs⸗ 
feſte Freund unſeres Vaterlandes auf das Beſte 
zu bewillkommnen iſt. (B. B.⸗C.) 


Etettiner Nachrichten. 1 
Stettin, 18. Mai. Da es vorgekommen id, 
daß Gerichts kaſſen der diejen zukommende 
Betrag bei Ueberſendung nicht durch Poſtanwel⸗ 
ſung, alſo in baarem Gelde, wie es ſich gebührt, 
ſondern in Poſtmarken oder Wechſelſtempelmarlen 
bezahlt worden, jo iſt darauf hin zuwelſen, daß eine 
derartige Zahlung regelwidrig iſt und die Oe. 
richtskaſſen berechtigt And, die genannten Werte 
dem Einſender koſtenpflichtig zurückzuſenden, ohne \ 
daß der Schuldner feiner Zahlungspflicht genügt 
hätte. So if es; freilich iſt es zu bedauern, daß 
es ſo iſt. BC 
— In Berlin ward dieſer Tage eine 
öffentliche Verſammlung der ſelbſtſtändigen und 
der konditionirenden Kaufleute abgehalten, um die 
Frage der Schließung der kaufmänniſchen Ge- 
ſchaͤfte an den Sonntagen einer eingehenden Be- 
ſprechung zu unterziehen. Im Verlaufe der Be⸗ 
rathungen gelangte man zu folgendem Beſchluſſe: 
Die Verſammlung der ſelbſtſtändigen und der kon⸗ 


ditionirenden Kaufleute ſieht nur dann die Sonn- 
tagsrube für durchführbar an, wenn fie auf dem 
Wege der Geſetzgebung erfolgt. Sie erſucht des · 
halb die geſetzgebenden Körperſchaften, ein dies be⸗ 
zügliches Geſetz zu beſchlie ßen. 

Der Beſuch auf dem Stettiner 
Pferdemarkt war leider auch am Sonntag 
ſehr ſchwach und dürfte dem Pächter der Reftau- 
ration in erſter Reihe dadurch ein empfindlicher 
Schaden entſtanden ſein. Da heute ſchöneres 
Wetter eingetreten iſt, wäre eln Nachholen des 
Aus falles wohl theilweiſe möglich, wenn leider 
nicht das Konzert fehlte, das für Zuſpruch geſorgt 
hätte. Die Prämiirung iſt wie nachſtehend er- 
folgt: a. Hengſte. 1. Preis: Vollblut⸗Fuchs · 
hengſt des Herrn Graf Borcke⸗Stargord: 2. Preis: 
brauner Hengſt des Herrn Meyer⸗Jamikow und 
brauner Hengſt des Herrn Keibel-Luckow; 3. 
Preis: brauner Hengſt des Herrn Kimwitt-Kol- 
bitzow; Anerkennung: Fuchs hengſt des Herrn 
Meyer⸗Woltersdorf und Hengft des Herrn von 
Blücher -Oſtrowitt. b. Stuten. 1. Preis: Fuchs ⸗ 
ſtute des Herrn v. Homeyer-Wrangelöburg ; 2. 
Preis: Fuchsſtute des Herrn v. Liliencron-Ganz⸗ 
kow; 3. Preis: Fuchs ſtute des Herrn Devantier 
Kolbißzow; A. Preis: Fuchsſtute des Herrn Genz⸗ 
Völſchow; Anerkennung: je eine dunkelbraune 
Stute der Herren Wendhauſen⸗Klützow, Zöllner 
Neuruppin und Lemcke⸗Münſterberg, jowie eine 
Juchsſtute des Herrn Schultz Königsberg. — An 
Ehrenpreiſen wurden vertheilt: für Viererzüge: 
1. Preis Herr Behrendt⸗Neuſtadt a. D., 2. Preis 
die Herren Zölner-Neuruppin und Becker⸗Nau⸗ 
gard; für ſtarke Zweiſpänner: 1. Preis Herr 
Zölner-Neuruppin, 2. Preis Herr v. Dewitz⸗Gr.⸗ 
Miltzow, 3. Preis Herr Th. Lewinsky-Tantow, A. 
Preis Herr Froſt⸗Königsberg; für leichte Zwei⸗ 
ſpänner (Juker): 5. Preis Herr Schröder ⸗Rißow; 
für Einſpänner: 1. und alleiniger Preis Herr 
Stallmeifter Krüger hier; für Reitpferde: die Her- 
ren Stallmeiſter Krüger hier, v. Blücher Oſtro⸗ 
witt, Kommerzienrath Elkan⸗Berlin, Meyer-Wol- 
tersdorf, Stallmeiſter Schultz⸗Koͤnigs berg, Becker⸗ 
Naugard. 


— Landgericht. Strafkammer 3. 
Sitzung vom 18. Mal. — Am 13. Januar d. 
Js. halte in einem Abort des alten Rathskellers 
din Kellner ein Portemonnaie mit 45 Mark In- 
halt liegen laſſen und wurde daſſelbe von dem 
Handelsmann Rich. Fr. Wilh. Moritz gefunden. 
Derſelbe machte von dem Funde keine Anzeige, 
ſondern verwendete das Geld in ſeinem Nutzen. 
b 5 Deshalb heute wegen Funddiedſtahls angeklagt, 
wird Moritz zu 3 Monaten Gefängniß verur- 
bellt. 
e Der bereits vorbeſtraſte Arbeiter Hermann 
5... Zöllner war am Abend des 23. Dezember 
v. Js. nach der Kuſtodie gebracht worden. Dort 
n betrug er ſich im höchſten Grade ungebührlich, 


— 


Be ©, 
1 
1. 


beletdigte den Aufſeher und griff ibn auch that 
uch an. Deshalb wurde gegen ihn auf eine 
ms Zuſaßſtrafe von 6 Monaten Gefängniß er- 
et kannt. 
Bu. — Die „Oſtſer Zeitung“ kann es nicht ver⸗ 
winden, daß ihre ohne jede Veranlaſſung in die 
5 Welt geſeßte Notiz, der „Stettiner Ath⸗ 


lieten-Klub Centrum habe ſeine Mit- 
wirkung an dem Volksfeſt der Bettel- 
5 Akademie abgelehnt, von uns als unwahr be- 
0 zeichnet wurde. Obwohl fie nicht im Stande iſt, 
Auunſere Behauptung zu widerlegen, bemüht fie ſich 
neuerdings, in längerer Auseinanderſetzung zu do⸗ 
klumentiren, daß fie eigentlich doch Recht gehabt 
babe mit ihrer erſten Meldung, denn der end⸗ 


hai Pi gültige Beſchluß des Vereins ginge dahin, den 
2 eingelnen Mitgliedern freiwillig eine Betpeiligung 


zu geſtatten. Nun, daß ſich der Verein als 
ſolcher nicht vom Vorſtande zu einer Mitwirkung 
bei einem öffentlichen Volksfeſt a bkomman⸗ 
diren läßt, ſteht wohl bei der Bildungsftufe 
der Vereinsmitglieder und des Vorſtandes außer 
jedem Zweifel, zumal überhaupt nur ein kleiner 
7 Bruchtheil der Vereinsmitglieder ſich an den 
2 Schauleiſtungen betheiligt. Wir beſtreiten demnach 
5 die Richtigkeit der allein möglichen und anſtändigen 
Jorm der ertheilten Zuſtimmung nicht, ſetzen aber, 
um endgültig zu konſtatiren, daß der Verein und 
deſſen Vorſtand die Mitwirkung zugeſagt 
hat, den betreffenden Satz aus der an den Senat 
der Bettel-Akademie gerichteten Zuſchrift des Vor⸗ 
1 ſtandes des Stettiner Athleten ⸗Klubs „Centrum“ 

hierher. Es heißt in dem Schreiben als Facit der 

voraufgegangenen Mittheilung wie folgt: „Sie 

können mithin auf unſer Mitwirken 

rechnen.“ Im Uebrigen iſt die Zahl der von 

der „Oſtſec- Zeitung“ angegebenen Mitglieder, die 
\ ihre Mitwirkung zugeſagt (nicht „in Ausſicht ge- 
3 ſtellt“, wie die „Oſtſ.-Ztg.“ meint) nlchterich⸗ 
tig, ſie iſt in dem betreffenden Briefe Höher 
angegeben, wovon ſich die „Oſtſ.-Ztg.“ durch Ein- 


ſſccht überführen kann. 
* Ztg.“ zwei Unwahrheiten hintereinander, indem fie 
von Sitzungen ſpricht, die der Athletenklub am 
2. v. M. und am 5. d. M. gehalten habe, um 
0 Über das Geſuch der Bettel-Akademte zu berathen. 
Dies iſt unter allen Umſtänden unwahr, well dem 
Athletenklub ein Geſuch erſt am 7. Mat zu⸗ 
gegangen iſt. Wir verzichten auf eine weitere Dis 
kufſion in dieſer Sache mit der „Oſtſ.⸗Ztg.“, da 
8 wir keine Luſt verſpüren, ihre falſchen Nachrichten 
. zu dementiren. N ö 

— Bei der 15. großen mecklenburgiſchen 
Pferde-Verlooſung wurde auf folgende Nummern 
je 1 Pferd gewonnen: 225, 513, 1703, 2198, 
2309, 2379, 3561, 4038, 5829, 6618, 6720, 
6958, 7836, 8948, 10021, 10171, 12425, 
12576, 14333, 14601, 14607, 15943, 15971, 
16171, 16495, 18042, 18144, 21871, 22531, 


8 


— 


. 


Ferner ſagt die „Oſtſ.- 


23480, 
27549, 
31367, 
35690, 
42712, 
48373, 


23571, 
28916, 
33396, 
36841, 
42962, 
49167, 
52178, 52530, 
54334, 56013. 

— Der Berliner Turnrath veran- 
ſtaltet für feine ſämmtlichen Lehrlingsabtheilungen 
in den drei Pfingſtfeiertagen eine Turnfahrt nach 
der Inſel Rügen. 

— In vergangener Nacht wurde in der 
Pölitzerſtraße der Arbeiter Trieglaff von 3 Per- 
ſonen überfallen, dem zu Hülfe eilenden Wächter 
gelang es zwar, die Angreifer, den Fleiſchermeiſter 
Dumke und den Arbeiter Tangkand, feſt⸗ 
zunehmen, während der dritte entkam. — Außer- 
dem entſtand in der Grünſtraße eine Schlägerei 
zwiſchen dem Steinſetzer Haaſe und dem Maurer 
Wetzel. Beide wurden feſtgenommen. 

— Die Beerdigung des am Sonnabend ver- 
ſtorbenen Geh. Kommerzienrath Brumm findet mor- 
gen, Dienſtag, Vormittags 9 Uhr, ſtatt. 

— Vor einigen Tagen machte ſich ein ſehr 
reduzirt ausſehender Menſch auf der Laſtadie durch 
viele Geldausgaben verdächtig, er wurde feitge- 
nommen und fanden ſich in feinen Kleidern ca. 
250 M. eingenäht. Ueber den Erwerb befragt, 
erklärte der Inhaftirte, welcher ſich Arbeiter Lange 
nannte, er habe das Geld vor 10 Jahren geerbt 
und trage es jeit dieſer Zeit bei ſich. Natür- 
lich fand derſelbe mit dieſer Angabe keinen 
Glauben. 

— Das bei den barmherzigen Schweſtern 
untergebrachte 10 Jahr alte Mädchen Marie 
Glawe wurde ar Morgen des 16. d. M. zur 
Schule geſchickt und iſt ſeitdem nicht wieder zurück⸗ 
gekehrt. 

— Der Arbeiter Auguſt Mattje aus Bre- 
dow nächtigte in der Nacht vom 15. zum 16. d. 
M. auf einem Heuboden des Grundſtücks große 
Laſtadie 85, dabei fiel er durch eine nach dem 
Hofe führende Heulucke und erlitt durch den Fall 
eine ſo ſchwere Kopfwunde, daß er nach dem 
Krankenhauſe geſchafft werden mußte, wo er noch 
an demſelben Tage verſtarb. 

— Geſtohlen wurde: aus einer Wohnung 
des Hauſes Roſengarten 53 15 Mark und aus 
einer Wohnung des Hauſes Magazinſtraße 2 
20 Mark. 


23597, 
29489, 
33993, 
39972, 
43828, 
49622, 
53285, 


24027, 26596, 26796, 
29657, 30678, 31177, 
34094, 34736, 35413, 
41478, 42086, 42356, 
46091, 46439, 47719, 
49932, 50002, 51458, 
53728, 54053, 54092, 


ſcheben, dann würde es die höchſte Zeit, darüber 
ſchlüſſig zu werden und die Einladungen zu er⸗ 
laſſen, ſowie auch die weiteren Arrangements zu 
treffen. — Der Synodal-Miſſions⸗Hülfs⸗Verein 
vereinnahmte im verfloſſenen Jahre M. 1370,51 
und verausgabte M. 1309,31, ſo daß ein Be⸗ 
ſtand von M. 61,20 verblieb. An die Berliner 
Miſſtons-Geſellſchaft wurden M. 1230 abgeführt 
und an den Miſſtonsinſpektor Kratzenſtein für 
Hongkong M. 30. 

+ Nooerbed. 17. Mai. Am Sonnabend, 
den 16. d. Mts., hatte ein Jünger Dianas, der 
königliche Hülfsjäger Knöſel zu Nipperwieſe, das 
Glück, ein Haupt-Schwein, einen ſtarken Keiler, 
auf dem Revier der Förſterei Roderbeck zu erlegen. 
Derſelbe ſoll ein Gewicht von ca. 300 Pfund 
haben. Jedenfalls eine ſehr ſeltene gewichtige 
Beute. 


Kuuſt und Literatur. 

Blümner, H. Das Kunſtgewerbe im Alter: 
ihum. 2. Abtheilung. Die Etzeugniſſe des 
griechiſch⸗italiſchen Kunſtgewerbes. („Das Wiſſen 
der Gegenwart“, 32. Band.) 80. 234 Seiten. 
1885. Leipzig, G. Freytag, 1 Mk. — Prag, 
F. Tempsky, 60 Kr. — Nachdem in der erſten 
Abtheilung dieſes Werkes die Technik und Stiliſtik 
des antiken Kunſtgewerbes dargeſtellt worden, be⸗ 
handelt nun der vorliegende Band die mannig- 
fachen Erzeugniſſe deſſelben mit beſonderer Berüd- 
ſichtigung ihrer Bedeutung und Verwendung im 
privaten und öffentlichen Leben des Alterthums. 
Das Haus und feine Ausſtattung bildet natur⸗ 
gemäß den Ausgangspunkt für die Betrachtung 
des Mobiliars, der Geräthe für Beleuchtung, 
Helzung, Vorrathskammer und Tafel, des Bade⸗ 
und Toilettengeräths, des Kultus im Tempel und 
Privathaus, der Schmuckſachen, Waffen, Wagen 
— mit einem Worte aller Geräthſchaften und 
Habſeligkeiten, die der Menſch zum mannigfachen 
Dienſt ſeines Lebens um ſich her verſammelte und, 
indem er ſie künſtleriſch geſtaltete, ihnen unbe⸗ 
ſchadet der praktiſchen Nutzbarkeit auch die hohere 
Aufgabe ſtellte, ſein tägliches Thun und Treiben 
zu ſchmücken und zu erheitern und indem fie ihn 
durch ihre ſtille Gegenwart leiſe und ſtetig auf 
etwas Höheres hinwleſen, ihn zu erheben und zu 
veredeln. Dieſe Stimmung, die ſolcher Art von 
den ſtummen Gefährten des Lebens ausgehend 
ſich ſanft, wie ein feiner Duft, durch die Räume 
verbreitete, in denen der Menſch ſein Daſein ver- 
brachte, bildete ein ſo weſentliches Element des⸗ 
jelben, daß wer irgend über das Aeußerliche hin⸗ 
aus in die Aeſthetik und Ethik des antiken Lebens 
eindringen will, der Kenntniß dieſer Gegenſtände 
nicht entbehren kann. j [127] 

Zur Geſchichte des Theaters. Unter dieſem 
Gejammttitel liegt uns der achtzehnte Katalog der 
Theater-Buchhandlung von „Kühling u. Güttner, 
Markgrafenſtraße 53 — 54, Berlin W.“, vor, und 
bildet einen ſtattlichen Großoktavband von bei⸗ 


Aus den Provinzen. 

Paſewalk. (Rennen zu Paſewalk am 15. 
Mai 1885.) Wetter rauh, etwas ſtarker Süd⸗ 
Weſt⸗Wind. 1. Maiden-Hürben-Nennen, Ver⸗ 
einspreis 200 Mk., Diſtance 1500 Meter; ge- 
zeichnet 8 Pferde, 5 erſchienen am Start; Lieute- 
nant von Franckenberg's br. H. behielt Führung 
bis zum Pfoſten und flegte mit 4 Längen gegen 
Lieuten. aus dem Winkel's F.⸗St. Merry Duckeß II. 
2. Verſuchs⸗Steeple⸗Chaſe. Ehrenpreis den drei 


N läufig 208 Seiten. Alles, was den Literatur- 
erſten Pferden, Diſtance 2000 Meter; 8 Unter⸗ und ſpezlell den Theaterfreund — im weiteten 
ſchriften, 3 Pferde Tiefen. Lt. Graf Weſtarp's Sinne — interejfiren kann: „Allgemeine und 


(3. Drag.) ſchw. St. India fiegte leicht auf ein 
zehntel Bahn gegen Herrn v. Franckenberg's br. 
H. Exterſtein. 3. Zehnte pommerſche Offizier⸗ 
Stecple-Chaſe. Vereinspreis 500 Mk. Diſtance 
2999 Mtr.; 5 Unterſchriften. Nachgemeldet 
Lieuten. aus dem Winckel's br. St. Burgfräulein. 
3 Pferde liefen. Burgfräulein ſchlug mit 3 Län⸗ 
gen Leuten. Lehndorffs br. W. Bonze. 4. Han- 
dicap - Steeple - Chafe. Vereinspreis 500 Mark. 
Diſtance 2999 Meter; 7 Unterſchriften. Sämmt⸗ 
liche Pferde liefen. Das Rennen geſtaltete ſich 
intereſſant: 3 Pferde nahmen falſche Bahn, 3 
wurden reiterlos. Nach einem bunten Durchein⸗ 
ander war der Sieger ſchwer zu nennen. Vom 
Schiedsgericht wurde Rittmeiſter Graf Bismarcks 
br. H. The Ranger als erſter und Lt. Graf Re- 
ventlows dbr. H. Roxton als zweiter genannt. 5. 
Eickhof⸗Steeple-Chaſe. Staatspreis 1000 Mark. 
Diſtance 4000 Meter; 6 Unterſchriften, 4 Pferde 
ſtarteten. Herr Bandlows dbr. H. Blue Monkey 
unter Lt. v. Arnim II. ſtritt mit Graf Bismarcks 
dbr. H. Fliegender Holländer bis kurz vorm Ziel 
um den Preis. Blue Monkey mit 2 Längen ge- 
wonnen. Dritter Graf E. Dohna's F.⸗St. Ehren⸗ 
dame. 6. Bauern Rennen. Wie in den Vor⸗ 
jahren ſiegte wiederum Herrn Thurmanns br. W. 
und gewann 50 Mk. 

Stargard, 18. Mai. Geſtern fand hier im 
Schüßenhauſe unter überaus ſtarkem Zudrang des 
Publikums und unter Mitwirkung von Mitgliedern 
der Stettiner Bettel-Akademie das Stiftungsfeſt 
der Stargarder Stadtfechtſchule 
ſtatt. Das Konzert währte bis gegen 12 Uhr 
und erntete ſtürmiſchen Erfolg. Ein luſtiger Kom⸗ 
mers hielt Mitglieder, Freunde und Gäſte bis 
zum ſpäten Morgen bei inander. 

* Greifenberg 17. Mal. Der in Plathe 
verhaftete unbekannte Mann, auf den ſich der 
Verdacht lenkt, an dem Raubmorde des Handels ⸗ 
manns Borchardt betheiligt zu ſein, iſt in das 
Gefängniß des hieſigen Amtsgerichts eingeliefert, 
da durch die widerſprechenden Angaben deſſelben 
fi der Verdacht geſteigert hat. — Der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein wird am 24. Juni 
d. J. hler eine Thlerſchau veranſtalten, welche mit 
einer Prämiteung der ſelbſtgezüchteten Thiere ver⸗ 
bunden wird und wird das Nähere in nächſter 
Zeit bekannt gemacht. Trotzdem es bis zur erwerben würde, kann aber denen nicht erſpart 
Feier des 300 lährigen Jubiläums der Schützen- werden, welche eine ſolche Ente ruhig abdrucken. 
gilde, welches im Juli ſtatifindet, nur noch Wochen Sie können zu ihrer Entſchuldigung blos die 
find, jo iſt der Vorſtand ſich noch nicht einig dar- Thatſache anführen, daß der Haß blind macht. — 
über, in welcher Weiſe das Feſtprogramm ſoll auf- Als Kehrſeite theile ich mit, daß nun auch die 
geſtellt werden, und ob Einladungen an auswär- engliſche Regierung meinem Humaniſirungsverfah 
tige Gilden ergeben ſollen. Soll dies letztere ge- ren das Patent ertheilt hat. Dieſer wird man 


ſpezielle Theatergeſchichte, Dramaturgie, Schiller⸗, 
Göthe⸗, Leſſing-, Shakeſpeare- und Rich. Wagner- 
Literatur, Muſik, Oper, Ballet, Almanache, Bühnen⸗ 
ſtücke, Biographien, Theaterzeitungen, Theater- 
Novellen und Romane, Kurioſa ꝛc. c.“ finden 
wir bier beiſammen. Die ſeltenſten, im Buch⸗ 
handel vergriffenen Werke, mit den angefügten 
Preiſen, ſind für den Bücherfreund im Allgemeinen 
und für den Theaterſreund insbeſondere von un⸗ 
ſchäßbarem Werthe. Der Literarbiftorifer findet 
bier ein bedeutendes Material; faſt auf jeder 
Seite des reichhaltigen Verztichniſſes trifft er auf 
interefjante Werke, die ihm mehr als nützlich, die 
ihm unentbehrlich ſind. [151] 


Nr. 20 des „Deutſchen Adelsblatts“ ent⸗ 
hält: England in Indien. — Die Verſtaatlichung 
des Grundkredits als ſoziale Univerſal⸗Medizin. — 
Semitismus und Adel. — Einiges über den Adel 
Spaniens: — Ungleiche Namen — gleiche Ziele. 
Bücherſchau. Familien ⸗Nachrichten. 
Briefkaſten. — Inſerate. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Profeſſor Dr. G. Jäger in Stuttgarz 
veröffentlicht folgende Mittheilung: 
Zur Nachricht. 

Gegenwärtig läuft durch die Tagesblätter die 
vielfach varlirte und gloſſirte Nachricht, meine An- 
thropinpillen ſeien von den Behörden Prags als 
ſanitätswidrig konſiszirt und deren Verkauf verbo- 
ten worden. 

Zufolge Berichts des einzigen Verkäufers 
dieſer Pillen in Prag iſt an dieſer ganzen Nach- 
richt kein wahres Wort!!! Wie wäre denn auch 
eine Behörde zu nennen, welche eine Waare für 
„ſanitätswidrig“ erklärt, in der die chemiſche Ana⸗ 
lyſe lediglich nichts nachweiſen kann als Milch- 
zucker und Gummi, und in welcher der chemiſch 
nicht, ſehr wohl dagegen mit Geruch- und Ge- 
ſchmackſinn nachweisbare Stoff die billionſte bis 
trillionfte Verdünnung eines Stoffes if, den 
aämmtliche Menſchen in Konzentration täglich in 
ſämmtlichen Speiſen und Getränken, bei jedem 
Handkuß und jedem Mundkuß genießen und mit 
dem jedes Einzelnen eigenſte Haut überzogen tft ? 
Die Bezeichnung, welche eine ſolche Behörde ſich 


doch auch wohl das Zutrauen ſchenken, daß fie 
beurtheilen kann, ob etwas ſanitätswidrig iſt oder 
nicht. — Ferner theile ich mit, daß bei den Wein⸗ 
proben in Berlin auch Mitglieder des deutſchen 
Reichsgeſundheits amtes den Humaniſtrungseffelt kon⸗ 
ſtatiren mußten. 
Stuttgart, 10. Mai 1885. 
Dr. G. Jäger. 
— Die Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung, welche ihre diesjährige 
Generalverſammlung am 28. und 29. Juni in 
Poſen abhalten wird, darf einer guten Aufnahme 
von Selten der dortigen Bevölkerung entgegen 
ſehen. Magiſtrat und Stadtverordnete haben für 
die Berathungen die Aula des Realgymnaſtums 


zur Berfügung geſtellt und die Loge wird zum 2 
frohen Mahle ihre gaſtlichen Räume öffnen. Mit “ 
der Generalverſammlung werden ſtädtiſcherſeits eine 2 
Austellung von Arbeiten der Fortbildungsanſtal⸗ 
ten und ein Schauturnen der Mädchenabthellung . 
der Volksſchule verbunden; Geſänge der Männer- 

geſangvereine, ein Dampferausflug auf der Warthe der 
und ein Ausflug nach Inowrazlav, ſowie eine ſar 
Beſichtigung des Kernwerles der Feſtung werden du 
den Thellnebmern Erholung bieten. Das Pro- ſch 
gramm der Verhandlungen iſt ein reichhaltiges; } tig 
entſprechend den humanitären Beſtrebungen der Mi 
Geſellſchaft werden für diesmal die jetzt ſo bren⸗ for 
nend gewordenen gemeinnüpigen Fragen im 

den Vordergrund treten. ab. 

— (Wie militäriſch gelacht wird.) Unter⸗ 
offizier (in der Inſtruktionsſtunde): „Das komm d 
au’ mal vor, daß der Herr Hauptmann ſo'n klei- 
nen Wit machen. Na, da wird jelacht, das iſt m 
ſelbſtredend. Na jlbt's da Kerls, die ſich veran⸗ 
laßt fühlen, da ejal rumzuzodeln, wie ſo 'ne alte ſich 
Frau, oder jo 'ne Wachtel, un Andere, die jrin- wa 
fen wieder eene kleene Ewigkeit vor ſich hin, tie 
jo 'ne Kompagnie Blindſchleichen, — das fibt's we 
natürlich nich. Wenn jelacht werden fol, wird leb 
forſch jtlacht, militäriſch jelacht, kurz jelacht? En 
Ha, Ha!“ 

— Gelegentlich einer zu veranſtaltenden [ blz 
Hundeausſtellung erhielt der Vorſtand derſelben nie 
von einem Ausſteller die Anmeldung einer Hün⸗ 
din mit 9 jungen Thieren. Da die Mutter dieſe ın 
ihre Kinder nicht alle allein ſäugen konnte, mußte 4 
der Befiger der zahlreichen Familie eine „Amme“ 
in Geſtalt einer anderen ſäugenden Hündin mit⸗ täg 
ſchicken, welche aber nicht als Ausſtellungsobjelt het 


angeſehen werden ſollte. Die Frage des Aus- 
ſtellers ging alſo dahin: „Iſt auch für die 
„Amme“ das für Ausſtellungsthiere in Anſatz ge⸗ 
brachte Standgeld zu zahlen?!“ Die Antwort 
des Vorſtands lautete: „& & der Ausſtellungs⸗ 
Ordnung heißt: ‚Dienftperjonal iſt frei.“ — So 
erzählt das „B. T“. . 
— (Am Geldtag.) Soldat (feine Lsbnung 
zäblend): „Zwei Mark 20 Pfennig bob 1 — g 
kriegt jetzt der Schuſter 50 Pfennig, die Wäſche⸗ 
rin 30 Pf. und der Hausmeiſter 1 Mark 60 
Pfennig. Da fehleten noch 20 Pfennig. — Was 
mach i denn da? (Mit kurzem Entſchluß das Geld 
einſtreichend.) Etzt kriegt Koan's was!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 17. Mai, Die gegenwärtig ſchwe⸗ *. 
benden anglo-ruſſiſchen Verhandlungen betreffen | 
außer der Grenzſrage auch noch die Frage des B., 
Greniſchubes Rußland wünſcht eine prinzipielle N 
Feſtſtellung und klare Vereinbarung darüber, ob es J 
bei etwaigen künftigen Grenzſtreitigkeiten ſich direkt G. 
mit Afghaniſtan oder mit England auseinander u. 


zu ſetzen habe. Dieſe Frage bietet einige Schwie⸗ 
rigkeiten, deren ſchließliche Löſung jedoch ebenfall 
ſicher erwartet wird. 


Petersburg. 16. Mal. Bei Gelegenheit einer 
in der Nacht vom 14. zum 15. d. M. in Char 
koff vorgenommenen Hausſuchung leiſtete ein 
Mann, deſſen Verhaftung angeordnet war, den ihn 
verhaftenden Polizeibeamten durch mehrere gegen 
dieſelben abgefeuerte Schüſſe thätlichen Widerſtand. 
Der Polizelrevier-Aufſeher Fesfenko wurde dure 
einen Schuß getöbtet, durch einen zweiten Schuß 
wurde der Gendarmerie -Unterofſizier Bulgakoff ver- 


wundet. Heute fand unten dem Gelelte ſeiner ] Pr 
Borgejeßten und Kollegen, ſowie unter zahlreicher] Er 
Ttellnahme des Publikums die Beerdigung Bes | 
fenko's ſtatt. P %o 
Petersburg, 17. Mai. Der „Ruffijge In i4 
valide" veröffentlicht den zwiſchen dem General der 
Komarow, dem Oberſtlieutenant Zakrſchewsky, dem oe 
Kapitän Yate und dem Anführer der Afghanen, 10 
Naib Salar, in der Zeit vom 14. bis 25. Mä 50 
a. St. geführten Briefwechſel, ſowie eine Denl⸗⸗ 8 
ſchrift des in Kotſchan und Butſchanurda befind- Fir 
lichen ruſſiſchen Agenten Tairom vom 27. März vol 
a. St. Die Korreſpondenz zwiſchen Zakrſchewsly 65 
und Nate tft in franzöſiſcher Sprache geführt und 2 
in den verblndlichſten Formen gehalten, die Brie M 
Komarows an Naib Salar find in perſiſcher Sprache geg 
geſchrieben und ebenfalls äußerſt höflich, aber be⸗ tre 
ſtimmt. In der Denkſchrift Tatrow's heißt te, an 
Kapitän Nate habe nach Ankunft der Ruſſen in, Mr 
Taſchkeprt die Sarykturkmenen zum Eintritt in St 
afghaniſche Kriegsdlenſte aufgefordert und denſel⸗ lick 
ben dafür eine Belohnung in Geld zugeſagt, di? 
Sarykturkmenen hätten dieſe Offerte aber abge⸗ 
lehnt. Aus der Denkſchrift Tatrows ergiebt ft * 
ferner, daß die Afghanen vor Ankunft der Ruſſen % 
ſich nur bei Aktepe gelagert hatten und zur Ber) 
wachung der Brücke bei Taſchkepri lediglich täglich = 
eine Kompagnie nach dem linken Ufer des Kuſchk⸗ 
fluſſes entſendeten, daſelbſt aber keinerlel Verſchan 
zungen oder Befeſtigungen beſetzt hielten. 1 
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zu treffen. 


Die Villa am hein. 


Original- Novelle von Mary Dobſon. 
110 ea 002 


„Ich dachte, Frau Feldmann mitzunehmen, die 
in den erſten Tagen meines Hierſeins mich ſo 
ſorglich gepflegt hat. Eine andere Hüterin der 
Villa wird ſich ſchon finden!“ 


„Dein Plan ſagt mir zu, doch kommt es dar- 
auf an, ob Guſtav ihn billigen wird.“ 

„Wir können ihn gleich ſelbſt fragen, denn ich 
glaube ihn zu hören,“ antwortete Ellſabeth. 

Guſtav Eſchenbach trat in der That ein und, 
ſich den beiden Frauen nähernd, kam Clijabeth 
ſeiner Anrede zuvor und theilte ihm mit, was ſie 
ſoeben mit ihrer Mutter beſprochen. Er hörte ihr 
freundlich zu und erwiederte dann, als. fie ihn 


nach ſeiner Anſicht fragte: 


„Ich bin mit allen Deinen Anordnungen ein- 
verſtanden, theure Eliſabeth, nur wird es rath- 
ſam ſein, hier ſofort die nöthigen Vorkehrungen 
In Mentone aber iſt, wie Du weißt, 
ſchon unſere Villa bereit, welche, wie der dor- 
tige Arzt mir gefehrieben, mit aller Fürſorge ge- 
wählt und ausgeſtattet iſt, die Dein Zuſtand er⸗ 
fordert!“ 


Diefen Worten folgte eine kurze Pauſe, welche 
aber die Räthin durch die Frage unterbrach: 

„Guſtav, willſt Du nicht auch Deiner Schweſter 
Anzeige von Eurer Abreiſe machen? Ihrem 
ten Briefe nach ſehnte fie ſich jo ſehr, uns 
twieber zu ſehen!“ 

Bei dieſer Bemerkung ihrer Mutter umdüſterten 
ſich Eliſabeths Züge, was jedoch Niemand ge- 
wahrte; ihr Garte aber ſagte: 

„Ja, Falkenbergs müſſen Nachricht haben und 
werden auch gern noch einige Tage bei uns ver- 
leben. Glaubſt Du, Eliſabeth, ihren Beſuch am 
Ende der Woche annehmen zu können !“ 

„Ja, Guſtav,“ erwiederte fie, ihn ruhig an- 
blickend. „Lade ſie nur rechtzeitig ein, damit fle 
nicht verhindert ſind.“ 

Guſtav Eſchenbach ſchrirb an feine Schweſter, 
und dieſe empfing den Brief mit großer Freude, 


denn fie hatte ſchon beſorgt, das Ebepraar könne 
ohne perſönlichen Abſchied nach Italten reiſen. 
Sle ſehnte ſich aus beſonderen Gründen, beide 
wieder zu ſehen, hatte aber nicht gewagt, unauf- 
gefordert in der Villa am Rhein zu erſcheinen. 
Bei Eliſabeths zunehmender Geneſung hatte fie 
längſt eine Einladung erwartet und bereits ge⸗ 
fürchtet, unier den Gatten möge vielleicht nicht 
alles nach Wunſch ſtehen. Der Brief ließ nun 
alle Beſorgniß ſchwinden. 


Am folgenden Sonntag trafen Schwager und 
Schwägerin in der Villa ein, und Elifabeth be- 
grüßte die Gäſte. Von Seiten der Majorin ge: 
ſchah dies unter lebhaften Umarmungen, von 
Selten ihres Gatten aber mit einem warmen 
Händedruck und einigen herzlichen Worten, dann 
ſagte die erſtere, die junge Frau anſcheinend mit 
großer Theilnahme betrachtend: 


„Meine theure Eliſabeth, wie unbeſchreiblich 
glücklich macht mich Dein Anblick! Als ich 
Dich vor Wochen verließ, da warſt Du allerdings 
ſchon außer Lebensgefahr, allein ich hätte nie auf 
eine ſo ſchnelle Herſtellung gehofft!“ 


„Ich fühle, daß ich bald vollſtändig geneſen ſein 
werde, Karoline,“ entgegnete Eliſabeth. 

„Und wenn wir erſt in Italien — in Men- 
tone find,“ fügte Guſtav Eſchenbach lebhaft hinzu. 

„Ihr glücklichen Menſchen!“ unterbrach die 
Majorin in affektirter Weiſe. „Wer doch mit 
Euch das Land, wo die Zitronen blühen, be- 
ſuchen, an der Riviera den Winter dahin ſchwin⸗ 
den ſehen könnte. — Wahrlich, Ihr ſeid zu be- 
neiden.“ 


„Nein, Karoline, das find wir keinesfalls!“ fiel 
ernſt ihr Bruder ein, „denn unſere Reiſe hat eine 
zu traurige Veranlaſſu ng.“ 

„Das iſt wohl wahre," antwortete fie in 
ſchnell verändertem Ton, und zu ihrer Schwäge- 
rin gewendet ſetzte ſie hinzu: „Du wirſt wohl 
auf dem Wege auch Deine Vaterſtadt beſuchen, 
Eliſabeth ?“ 


„Wir begleiten vor allen Dingen meine Mutter 
dorthin, und dann ſind ja auch noch Geſchäfte 
zu erledigen, die meine Krankheit jo lange ver- 
zögert hat!“ 


„Wie machſt Du es nur möglich, Guſtav, ſo 
lange in Deinem Komtoir zu fehlen?“ fragte 
jetzt der Major, welcher auf dem eben noch ſo 
heiteren Geſicht ſeines Schwagers einen Schatten 
bemerkte. 


„Mein erſter Buchhalter vertritt meine Stelle, 
und kann es einmal nicht anders ſein, ſo muß 
ich auf einige Tage hierher reisen,“ erwiederte 
Guſtav Eſchenbach, welcher in der That merklich 
ernſter geworden war. 

Das kurze Beiſammenſein verging ſchnell genug, 
doch hatte Frau von Falkenberg hinlänglich Zeit 
gehabt, um ſich von allem in Kenntniß zu ſetzen, 
was ihr in Bezug auf ihren Bruder und jeine 
junge Gattin von Wichtigkeit war. Am nächſten 
Tage nahmen fie mit dem Major von den Ver- 
wandten wieder Abſchled, bei welcher Gelegenhe'! 
fie, wieder die größte Zärtlichkeit für ihre Schwäge⸗ 
rin zeigte, die ihr auch verſprach, von Mentone 
zu ſchreiben. Der Major ſchied mit den beſten 
Wünſchen für ihre Geſundheit, und ſorach zu- 
gleich die Hoffnung auf ein glückliches Wiederſehen 
aus. Am Bahnhof trennte ſich Guſtav Eſchenbach 
von feiner Schweſter und dem Schwager, und bie 
Majorin ſtleg mit fröhlichem Herzen in den Wag⸗ 
gon, denn ihre Taſcht barg eine Rolle Geld, 
welche der Bruder ihr für das nahe Weihnachtsfeſt 
geſchenkt hatte. 


Acht Tage ſpäter trat Eliſabeth Eſchenbach in 
Begleitung ihres Gatten und der Frau Feld- 
mann die Relje nach Italien an, und zwar von 
ihrer Vaterſtadt aus, wo fie ſich einen Tag auf- 
gehalten, um als ſelbſtſtändige Erbin ihres On- 
7 Einſicht in die Geſchäfts-Angelegenheiten zu 
nehmen. Die Doktorin Stein ein Hermine hatten 
mehrere Stunden mit ihnen verlebt, und alle 
Verabredungen bezüglich ihres gemeinſamen Aufent- 
haltes in Mentone getroffen, wohin auch ſis ſich 
bald darauf begaben und in der erſten Hälfte 
des Januars mit der Räthin und Hermine ein⸗ 
trafen. — 
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Zwei und ein halbes Jahr find ſeitdem ver- 
gangen. Es iſt Junt und in der boͤchſten Som 
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merpracht liegen die Ufer des Rheins da, und 
auch die Umgebung der Villa, wo Eliſabeth als 
junge Frau elnen ſo traurigen Einzug gehalten, 
und die fie jetzt als glückliche Gattin bewohnt. 
In der Veranda, mit dem ſchönen Blick auf die 
jenſeitigen Berge und auf den mit der größten 
Sorgfalt gepflegten Garten, erblicken wir elne 
blühende, jetzt einundzwanzigjäbrige Frau, in der 
wir ohne Mühe Eliſabeth Eſchenhach wieder er⸗ 
kennen. Ihre Geſtalt iſt faſt noch höder und 
entwickelter geworden, alein die Schönheit der 
Formen und Anmuth der Bewegungen ift ihr 
geblieben; ſie trägt das jugendliche Haupt mit 
mehr Selbſtbewußtſein, Ruhe und Entſchloſſen⸗ 
heit, was indeß ihrer Schönheit keinen Abbruch 
thut, ſo wenig wie der ſinnende Ernſt in ihren 
lieblichen Zügen, wenn die tiefblauen Augen ins 
Weite ſchauen. In jenem Augenblick aber, wo 
wir dem Leſer Eliſabeth Eſchenbach wieder vor⸗ 
führen, verklärt der Ausdruck innigſter Mutter- 
freude ihr Angeſicht, denn fie blickt voll Liebe und 
Zärtlichkeit auf ihr einjähriges Töchterchen, das fie 
auf dem Schooße hält. Das Kind hat ihre 
Augen, ihr Haar und ihren Geſichtsſchnitt, und 
kräftig und geſund, macht es bereits Anſtrengungen 
zum Gehen und Sprechen, und läßt die ſchöne 
junge Mutter, deren Wangen glühen und Augen 
leuchten, nicht zur Ruhe kommen. 

Wer ſo Eliſabeth Eſchenbach geſehen, mußte ſie 
für eine glückliche Frau halten, und wie fie ihrem 
Gatten bei ihrer Geneſung gejagt, wollte fie es 
auch an feiner Seite ſein. Er liebte fie unver⸗ 
ändert, mit derſelben Leldenſchaft, die er beim 
erſten Anblick für fie empfunden, ja, er liebte fie 
vielleicht noch inniger, ſeit ſie ihm ein Kind ge⸗ 
ſchenkt, das ihr Ebenbild war. 

Trotzdem aber war Eltſabeth doch nicht jo 
glücklich, wie es den Anſchein hatte, denn nicht 
Geld und Glanz vermögen das, wenn auch nur 
leiſe Sehnen eines nicht ganz befriedigten Herzens 
zu ſtillen Auch ſtörte gewiſſermaßen ihr Gatte, 
aber ſicherlich ohne es zu wollen, ihr Glück, denn 
wie oft Männer, die jüngere und ſchöne Frauen 
gebeirathet, wurde er, was er jedoch kaum ahnte, 
n ſeiner Liebe Egoiſt. Als reicher, unabhängiger 
Mann hatte er vor ſeiner Verheirathung die 
Freuden des Lebens reichlich genoſſen, und dachte 


Mit ſechs Pfennigen 


täglich kann man eine gründliche Reinigung feines Körpers 


herbeiführen und hierdurch einem Heer von Krankheiten 
vorbeugen, welche durch Störungen im Ernährungs⸗ und 
Verdauungsleben (Verſtopfung, Magen⸗, Leber⸗ und 
Gallenleiden, Hömorrhoidalbeſchwerden, Blutandrang, 
Appetitloſigkeit 2c.) hervorgerufen werden. Wir meinen 
die Anwendung der Apotheker R. Brand tſchen 
Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel % 1 in den Apo⸗ 
theken. Man achte genau darauf, daß jede Schachtel als 
Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grunde und den 
Namenszug R. Brandt's trägt. 


Börſenbericht. 
Sterzim. 16. Mai. Wetter ſchön. Temp. + 9° 
Bar. 28 1” 


R. 5 

Weizen niedriger, ver 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß 
110175 dez. ver Mai 175 nom., per Mai⸗Juni do., 
der Jum⸗Juli 175 bez., per Juli⸗Auguſt 179 bez. per 
September⸗Oktsber 181,5 bez., per Oktober⸗November 
183 B. 


Roggen matt, per 1000 Klgr. lolo inl. 142—146 
bel, der Mai 145,5 bez., per Mai⸗ Juni 145 bez., der 
Juli do., per Juli⸗Muaguſt 148 bez, ver September⸗ 

152 5 8 151.157,78 bez; per Oktober⸗November 
Hafer ftill, ver 1000 Kelgr. loko Vomm 140—146 bez. 
Rüböl ruhig, ver 100 Klgr. lolo o F. b. Mat 51,5 


B., per Mai 50,5 B., per September⸗Oktober 52,5 B. 
ruhig, ver 10,000 Liter % loko a. F. 42,9 
bez., per Mal 43,7 B. u. G., per Moi⸗Juui do. 


Jumt⸗ Juli 44,3 B. u. G., 
G., ver Auguſt⸗ September 46 
u. G., per September⸗Oktober 46,4 G 


151, Gerſte 140143, Hafer 150 — 156, artoffeln 36 
bis 40, Deu 2— 2.50, Stroh 18—21. 


Stettin, den 16. Mai 1885, 
Stadwerordueten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 21. d. Mts., Abends 5 ¼ Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 
Wahl der Vorſt 


16. Bezirk, des 


- 


— von 95 % aus den Forſtſtrafgeldern zu 
Koſten für die Stellvertretung eines Lehrers; — 
1400 % zum 1 von 4 ſtädtiſchen Gebäuden 
der Neuſtadt an die Kanäle; — von 323 


507 % Renumeration 


10,362 % auf das Grundſtück Holzſtraße 13. — Ver⸗ 
längerung eines Vertrages 


von 8 h 14 a 76 qm Ackerland und von 1 h 48 a 


gm Wieſen bei Wuſſow auf 2 Jahre für 140 % 


jährliche Bad. — Mittheilung des Urtels des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes der 5 8 
Magiſtrat wegen verweigerte Abſendung einer Petition 
gegen Er der Kornzölle. — Zwei Vorlagen, ber 
tr e 


früher Stolting'ſchen 
weifung von 60,000 


— Ein Geſuch in derſelben Angelegenheit. 
Nichtöffentliche Sitzung. 


Eine Unterſtützungsſache. — Bericht der zur Vorbe⸗ 
reitung der Neuwahl des Stadtbaurathes eingeſetzten 


Kommiſſion. 
Dr. Seharlau. 


Hoberg & Wenngren, 


Stockholm. 


Kommissions-, Speditions- und Inkasso-Geschäft. 


und Waiſenräthe für den 1. und 
tellvertreters für den Vorſteher des 
16. Bezirks und eines Mitgliedes der 3. Schul⸗Kom⸗ 
miſſion. — Bericht über die Prüfung der Rechnung von 
den ſächlichen Koſten der Polizeij⸗ Verwaltung pro 1883 
bis 1884 und über zwei Kämmerei⸗Kaſſen⸗Reviſious⸗ 
Protokolle. — Bewilligung von 150 % zur iheilweiſen 
Erneuerung eines Schornſteinrohrs in der Lukasſchule; 
8 Renume⸗ 

rationen für die ſtädt. Förſter; — von 133 „4 33 5 
1 
n 


K an fer⸗ 
neren Koſten für die Bereinigung der Boltzcioefangeren 
und des Gehaltes für einen 3. Gefangenaufſeher mit 
1020 %, ſowie Genehmigung der Inabgangſtellung von 
ür den Aufſeher im Aſyl für 
Obdachloſe — Zuſtimmung zu der Ausleihung von 


betreffend die Verpachtung 


Verwaltungs Streitſache wider den 


e ung des Beſchluſſes, ein Waiſenhaus 
an der Blücherſtraße zu erbauen und die Einrichtung der 
lla zum Waiſenhaus unter Ueber⸗ 
aus Waiſenhausfonds an das 
Stadtmuſeum, und Bewilligung von 1,700 % zu bau⸗ 
lichen Veränderungen des Hauſes Falkenwalderſtr. 100. 


Geheimen Kommerzienrath 


Jahre 1865 ab deſſen Vorſitzender 


ehrenvollen Platz finden. 


bares Andenken bewahren werden. 
Stettin, den 16 Mai 1885. 


Der Verwaltungsrath. 

Theune. Karkutsch. 
Meister. Abel. 

Greffrath. Krelch. 


Garantis- 
Marke verlackt sein. 


Dresden N 


Der heute nach längerem Leiden erfolgte Heimgang des Herrn 


Ferd. Brumm 


hat in weiten Kreiſen tiefe Trauer hervorgerufen. 
Beſonders ſchmerzlich trifft fein Verluſt uns. 

zu Denen, welche die „Germania“ im Jahre 1856 ins Leben riefen. Seit⸗ 

dem war derſelbe ununterbrochen Mitglied des Verwaltungsrathes, und vom 


ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit und unermüdliche Thätigkeit für die Geſellſchaft hat 
er zur Entwickelung und zum Gedeihen derſelben in hervorragender Weiſe 
mitgeholfen, und in ihrer Gejchichte wird fein Name für alle Zeiten einen 
Wir perſoͤnlich aber verlieren an dem Heimg⸗gan⸗ 
genen einen lieben und hochgeſchätzten Freund, dem wir ein t eues und dank⸗ 


„Germania“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 


Dr. Amelung. 
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an der Augustusbrücke, vis-a-vis der Brühl’schen Terrasse. 


Der Verſtorbene gehörte 


Durch ſeine bedeutende Befähigung, 


Die Direktion. 
Dr. Vent. 


— 


== Das gelaͤuſige | 
u en Schreiben, Leſen und Verſtehen des Engl. 
— Franz. (bei Fleiß u. Ausdauer) ohne 
== Lehrer ficher zu erreichen durch d. in 32. Aufl. 
S vervollk. Orig.⸗Unt.⸗Briefe n. d. Meth Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt. Probebriefe a 1% Langen 
seheidt'sche V.-Buchh., Berlin SW. 11. 

NB. Wie der Prosp. nachweist, haben Viele, d. 
nur diese Briefe (nie mündl. Unt.) benutzten, d. 
Examen als Lehrer d. Engl. u. Frz. gut 
bestanden. 

Urteil d. N. Freien Preſſe: „Wer kein Geld 
wegwerfen u. wirkl. z. Ziele gelang. will, bediene ſich 
nur dieſer, von Prf. Dr. Büchmann, Dir. Dr. 
Dieſterweg, Prf. Dr. Herrig, Staatsmin. Dr. v. 
Lutz Exc., Staatsſekr. Dr. Stephan Exc. u. and. 
Autoritäten empfohlenen Original⸗Unterrichtsbriefe. 
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Eine vorzügliche Oelmühle, am füiffe 
baren Fluß gelegen, 10 Minuten von der Station ent⸗ 
fernt, maſſiv erbaut, neu montixt, mit oberſchächtigem 
Gefälle von 16-18 Pferdekraft 3 hydr. 1 85 
2 Kollergängen, Vorwärmern, Quetſchmaſchine, 
Dampfkeſſel u. j. w., großen Saatböden, Lager⸗ 
räumen, Alles im beſten Zuſtande, iſt unter günſtigen 
Bedingungen für den feſten Preis von 25,000 % zu 
verkaufen. Anfragen unter Chiffre H. 53403 an 
Haasenstein & Vogler, Magdeburg. 


Eine Waſſermühle 


in Mecklenburg, gute Waſſerkraft, 3 ¼ Kilometer von 
der nächſten Stadt (Eiſenbahn⸗Kreuzungspunkt) entfernt, 
mit 21250 Meckl. Ruthen (460,500 qm) Acker und 
Wieſen, Gebäude / 34000 Feuerkaſſe, iſt mit geringer 
Anzahlung preiswerth zu verkaufen. Bei der günſtigen 
Lage auch als Ruheſitz geeignet. Anerbietungen unter 


. W. 8871 on Rudolf More, Berlin SW. 
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melnem Namen 4 18 
: Credit gekauft 
oder gelisfort 


a 
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> schäft. resp. 
8 Weinstaben re3smmiris 
9 8 Köche zu billig. Preisen. 
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otel Kaiserhof 


und Stadt Wien, 


d 
1 
mit 
0 


M. Canzler. 


Eine in der Nähe Stettins und unmittelbar an der 
Chauſſee belegene Ziegelei mit gutem geräumigen Wohn⸗ 
hauſe und Betriebsgebäuden und noch auf lange Jahre 
reichendem Thonlager bei ausgedehnteſtem Betriebe, wo⸗ 
zu noch 40 Morgen des beſten Ackers gehören, iſt unter 
günſtigen Zahlungsbedingungen und feſter Hypothek zu 
verkaufen. Reflektanten wollen ſich melden unter Chiffre 
A, 123 in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 


Geſchafts bücher 
Trödler, Althändler, 
Kleinhändler ꝛc, 


ferner für 


Geſindevermiether, 
Stellenvermittler ze. 
hält ſtets vorräthig 
Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3— 4. 


Empfehle mein Lager feiner und einfacher 


Brillen, 


ebenſo Lorgnetten, Naſenklemmer 2c, 

Die Gläſer find 5 nach den Regeln der Hunt 
geſchliffen und werden dieſelben mit großer Sorgfalt 
und Sachkenntniß für die Augen ermittelt. Ferner em⸗ 
pfehle ich meine Fernrohre, Mikroskope, Lupen, S ern⸗ 
gläſer zc., Alles zu ganz bedeutend billigeren Preiſen 


als 2 
rnst staeger, Optikus, Schulzenſtr. 44. 


IB. In der Werkſtatt werden ſämmtliche Repara⸗ 
turen ausgeführt. 


* = DEE 
Kinder werden kurzsichtig 
und schief brim Arbeiten an Tisch u. losen Stiihlen 

von unpassender Höhe, 
Max Herrmann, Berlin, Französische-Str. 14, 
Linderpultfabrik. 


Prospekt lrauko 


rr. ET Re 


vr 


nicht daran, daß jeine junge Gattin, welche ihre 
erke Jugend unter angeſtrengter Thätigkeit ver ⸗ 
lebt, dieſelben kaum kennen gelernt. Und dies 
war bei Eliſabeth der Fall, wenn fie auch jede 
Andeutung darüber vermied. Sie liebte Theater, 
Muſik und Geſelligkeit und hatte das Bewußtſein, 
ſich mit ihrem Reichthum alle dieſe Genüſſe ver⸗ 
ſchaffen zu können, und doch verbrachte ſie faſt 
alle Abende allein in der ſtillen Villa, freilich an 
der Sette ihres Gatten, der nach der Tages arbeit 
Erholung in ihrer Unterhaltung ſuchte und oft 
ſtundenlang ihrem Geſang und ihrem jeelenvollen 
Spiel lauſchen konnte. 

Augenblicklich aber, umgeben von der herrlichen 
Natur und allem, was der Reichthum und bie 
Liebe ihres Gatten ihr zu verſchaffen vermocht, 
ſpielend und koſend mit ihrem Kinde, das ſich auf 
ihrem Schooße aufrichtete und mit den kleinen 


„Du haſt mich wahrlich erſchreckt, Guſtav,“ 
ſagte Eliſabeth, mit ſtrahlenden Augen zu ihm 
aufblickend, während laut jauchzend die kleine 
Hilda — ſie hieß nach ihrer verſtorbenen Groß⸗ 
mutter: Hildegard — ihm ihre Händchen ent⸗ 
gegenſtreckte. 


„Du wußteſt mich aber doch erwarten, liebes 
Herz,“ entgegnete der glückliche Vater und Gatte, 
indem er die Kleine auf den Arm nahm. 


„Das habe ich allerdings wie immer um dleſe 
Zeit gethan, doch keinen Wagen gehört. Bill 
Du zu Fuß aus der Stadt gekommen ?“ erwiederte 
die junge Frau, dem Kinde wehrend, das ſich mit 
dem Haar und Bart des Vaters zu beſchäftigen 
begann. 


„Ja, denn der Fahrweg iſt durch Pflaſterung 
verſperrt.“ 


Händchen das reiche Haar der ſchonen jungen 
Mutter zu zerzauſen begann, ſchien ſie wirklich 
glücklich zu ſein. Daffelbe glaubte auch Cfipen- dog einen bequemen Seſſel herbei. 
bach, der mit leiſen Schritten ſich auf dem weichen „Nicht auf dieſem halbſtündigen Weg, Ge⸗ 
Kies näherte und, von tiefer Rührung ergriffen, liebte,“ entgegnete er mit einem zärtlichen 
das hübſche Bild einige Sekunden betrachtete; dann] Blick auf feine fürſorgliche Gattin, als fie fi 
ſchnell hinzutretend, umfaßte er fein Weib und! ſetzte und mit ſeinem Töchterchen wetler ſpielte, 
Kind, preßte beide an ſeine Bruſt und küßte ſſef dai nach ſeiner Uhrkette griff. Ihnen lächelnd 
voll inniger Zärtlichkeit. einige Augenblicke zuſehend, ſagte dann Elisabeth: 
wen 
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„So wirft Du gewiß ermüdet fein,“ und fle 


Guſtav ?" 


„Das babe ich allerdings,“ erwiederte er, „und 
meine Mittheilung bedarf ſogar einer eingehenden 


Beſprechung.“ 


„Haſt Du Briefe erhalten ?“ fuhr ſte ſchneller 


fort. „Vielleicht gar von meiner Mutter?“ 


„Nein, liebes Kind, Du weißt ja, daß alle 
Briefe aus Deiner Heimath hlerher kommen! — 
Meine Schweſter aber hat geſchrieben.“ 


„FJallenbergs Krankheit hat ſich doch nicht ver⸗ 
ſchlimmert 7“ fragte Eliſabeth beſorgt. 


„Leider iſt das der Fall!“ antwortete ernſt ihr 
Gatte. „Der Rheumatismus hat in bedenklicher 
Weiſe zugenommen, und fein Arzt räth ihm, fo 
bald wie möglich nach Gaſtein zu gehen.“ 


„Hat er ih ſchon dazu entſchloſſen ?“ 

„Die Pflicht gegen Frau und Sohn, die 
ſein Tod nur mit ſehr beſcheidenen Mitteln zu⸗ 
rücklaſſen würde, zwingt ihn dazu. Die uner- 
wartete Ausgabe iſt zwar für feine Verhältniſſe 
eine ſeör bedeutende, und ich muß ihm zu Hülfe 
kommen.“ 


„Kann ich Dir darin nicht beiſte hen?“ 


fragte 


Bad Landeck 


„Haſt Du mir beute nichts Neues zu erzählen, 


A 


zögernd und unter leichtem Erröthen die jung 
Frau. 

„Nicht in dem Sinne, wie Du meinſt, Eliſa⸗ 
beth,“ entgegnete abwehrend ihr Gatte, „doch 
kannſt auch Du ihnen allerdings die Sache er⸗ 


leichtern. Karoline hat angedeutet, mit dem Kna⸗ 


ben, der unterdeß Ferien hat, hierher kommen zu 


wollen.“ 

„Und Du Haft doch nicht geglaubt, 
könnte ihrem Wunſch entgegen fein?" fragte 
Eliſabelb, deren ſchöne Züge demungeachtet ein 


„Ich habe wenigſtens Deine Anſicht hören 
wollen, ehe ich ihre Andeutung beantwortete.“ 

„Dann bitte ich Dich, fie zur baldigen Perreiſe 
aufzufordern, und ihr die Verſſcherung zu geben, 
daß ſie und ihr Sohn mir willkommen ſein wür⸗ 
den. Wer aber begleitet Falkenberg!“ 

„Während der Reife ſchließt er ſich ſeinem Be⸗ 
kannten an, der ſich ebenfalls nach Gaſteln be- 
giebt, und einmal dort, wird ſchon ſein Arzt für 
alles Erforderliche Sorge tragen.“ 


(Bortjegung folgt.) 


in Preussiscoh- 


ich 


(leichter Schatten überflog, der aber ihrem Gatten 
eta 
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